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Amtlicher Theil.
^ l l e M ^ ' und k. Apostolische Majestät haben mit
tztcltlü?'^ ^"tschliehuna vom 10. Oktober d. I . dem
^ c h , , , ^ fteiermärkischeu Landwirlschafts-Gesell'
!'>Ntr v , ^ ^rirdrich M ü l l e r in Anerkennung
?biele z. ^ ^ ' 3 ^ ' ersprießlichen Thätigkeit auf dem

"lit ^ ^ l Landescultur das goldene Verdienstlreuz
"lone allergnädigst zu verleihen geruht.

v!"Mruck^'-^t°ber 1865 wurden in der l. l. Hof- und
" / t der ̂ l«z" l» Wie» die Stücke: XXXIX der böhmischen.
^Ma,te« 'he" lind I.XII der lroatischen Ausgabe des Reichs-
^ ^ . ^ " l s g e g e b e n und versendet.

Nichtamtlicher Theil.
. Die Adressdebatte.

? "̂»>'lllin l « . ^ ' l " Abgeordnetenhause der gewaltige
A « ! ! ? der Geister beginnen. Alles. was dicOeffent-
^"Una ^ ' ° ^ die Wünsche und Forderungen,
^ ^ M f ""^ Büfürchtungen. welche Einzelue wie
^b l i " l i t t hegen, sie gelangen in den beiden Adress^
"och d " zum Ausdruck, und das lebendige Wort wird
/l'ch, ^ u°rren, gefesselten Buchstaben commentieren.
^ . sick "^ ̂  österreichische Parlamcnt in die
Du. ^.s. lUi t der Summe der Fragen zu beschäf.

^cha«. ^'e Öffentlichkeit in Athem halten, und
Men '!"'. die sich an diese Adressentwürfe knüpfen
Kat ion 3-ten " o h l wesentlich zur Klärung der

ê>< w l"a.en. Es wäre ein kühnes Unterfangen.
l^Ken ^ " ^ bereits das Amt des Rechtens uns
l ^ abw^ ^""ln vernommene Argumente gegen-
. ' "Ub tv?" - Nicht da« Parlament allein, die Ge-
"'.theilen a" 'ung wird über die Gesichtspunkte zu
° s etn E s"' von denen aus die Parteien die Lage
ballet. ^ wenige Bemerkungen seien uns jedoch

" ° t > t § " ^ r . Sturm. z,„ Berichterstatter der Mi«
, ^ben ? c ün Namen derselben die Erklärung ab-
^ " t f ' e ^'^ ^'ele mit Rücksicht auf die im Adress«
^e l i len ^ Majorität zutage tretenden föderalistischen
sslits" "ch veranlasst sehe, einen eigenen Ndress-
^!<htllt" ^ l e g e n . Diese Motivierung hätte etwas
i V ^ c h N ^ an sich. wenn der ausgezeichnete Ab.
.. aui b ^ ' ^glau nicht in dem Augenblicke, da er

s^ltt j i ? ' bereits seinen fertigen Adressentwurf
' ^eni«. ° ^ Tasche getragen haben würde. Nichts-

« ^ _ ^ ° l , s t t ,^ Vorwurf, der hier erhoben wird,

ein so ernster, dass es sich wohl verlohnt, ihn in
Bezug auf seine Berechtigung etwas näher zn prüfen.
Da« Wort Föderalismus hat einmal einen starken
Klang gehabt und es war zur Parole einer großen,
mächtigen Partei geworden. Dass es eine solche Epoche
gab. wen kann es wundernehmen? Wenn man der
Entwicklung unseres constitutionellen Lebens gedenkt,
muss man nicht vielmehr über den ungeahnten Triumph
des Einheitsgedankens staunen, dem ja heute selbst die
autonomistische Majorität des Abgeordnetenhauses den
schuldigen Tribut zollt? Aus den Tlümmrrn, die der
Absolutismus übrig ließ, zimmerte Anton Schmerling
den Verfassungsstaat, und dem starren cenlralistischen
Regime folgte eine durch centralistischen Idealismus
und gesammtstaatliche Traditionen gemilderte Föderativ-
Monarchie. Oder herrschte etwa nicht bis zum un«
galischen Ausgleich in ganz Oesterreich-Ungarn, bis
zur Sanclionierung drs Gesetzes über die dirrcten
Reichsralhswahlen in Oesterreich, allein in der That
del Föderalismus? Wir räumen es ja gerne ein, dass
der ausgezeichnete Staatsmann, der heute an der Spitze
des Obelsten Gerichtshofes steht, sich stels frei von
aller Pietät gegen vergilbte Pergamente und historische
Erinnerungen filhlte, dass ihm alte Staatsrechte als
rin ungeeignetes Fundament für einen modernen Ver-
fassungsstaat erschienen; ebenso unbestritten bleibt es,
dass Schmerling von dem Rechte, die Form zu
schaffen, in der das flüssige Metall legislativer Rechte
eine feste Gestalt annehmen sollte, in dem Sinne Ge-
brauch machte, dass die Charte, als deren Vater er
stets genannt wird, wenigstens äußerlich weit mehr
an die Verfassungsvechältnisse der Schweiz und Nord '
Amerikas, als an jene Englands oder Frankreichs er«
innerte. Oder kann man sich eine decidierlere Anerken«
nung der historischen Individualitäten denken, als sie
darin lag, dass die Neichsvertretung nach seinen An-
schauungen nichts anderes sein sollte .md lange nichts
anderes war, als eine Delegation der Königreiche und
Länder?

Einem Zufall oder vielmehr einer Reihe von Z u -
fällen ist es zu danken, wenn dies anders wurde, wenn
der Föderalismus verschwand, und zwar an dem Tage
verschwand, wo Se. M a j stä't der Kaiser das Gchtz
über die directen Neichsrathswahlen unterzeichnete. Das
Bürgerministerium hatte es nicht gewagt, die große
Reform durchzuführen, und wenn sie dem Cabinete
Adolf Auersperg gelang, so geschah dies, weil die
Czechen dem Reichsrathe fern blieben und die Dal -
matiner im letzten Augenblicke ein menschlich Rühren
anwandelte. Heute freilich vcrgisst man an all die

schweren Kämpfe ganzer Decennien, heute gibt man
sich die Miene, als sei Oesterreich seit Jahrhunderten
ein einheitlich organisierter Staat und hat tausend Lust.
die Regierung des Grafen Taaffe dafür verantwortlich
zu machen, dafs die Erinnerung an das, was lange
Zeit zu Recht bestand, was innig auch mit dem Namen
jenes Staatsmannes verbunden ist, den wir als Führer
der Opposition des Herrenhauses verehren, noch immer
mächtig auf die Strömungen deS Tages einwirkt und
demgemäß zum Ausdrucke gelangt.

Und doch, wenn überhaupt etwas imstande ist,
den definitiven Abschluss einer Phase in Oesterreichs
Verfassungsgeschichte zu markieren, so ist es diese
Adresse der auwnomistischen Majorität. Als keinen
nebensächlichen Umstand möchten wir den hervorheben,
dass es ein Czeche ist, der die Adresse verfasst, der
Sohn eines Volkes also, das am längsten, erbittertsten
und consequentesten sich jener Entwicklung widersetzte,
den das gesummte Verfassungsleben vom 21 . Dezember
1867 aus nahm, eiu Mann, dessen Unterschrist ebenso
unter der Declaration steht, wie er namhaften Antheil
an der Redigierung der Fundamental'Artikel nahm.
Gedenke man nur jener Enuncialionen, gedenke man
der gewaltigen Bewegung, die sie zur Folge halten,
gedenke man, wie die Verfassung an einem Haare
hieng, und nur ein Thor wird behaupten können, die
Dinge hätten sich nicht zum Bessern gewendet; nur
ein mit Blindheit Geschlagener oder Blindheit Heu«
chelnder wird den großen Unterschied verkennen, der
zwischen den Auffassungen der äußersten Fraction der
Rechten von damals und von heute herrscht. Doppelt
groß ist aber der Triumph des Einheitsgedankens,
wenn in Erwägung gezogen w i rd , dass sechs Jahre
genügten, um all dem staatsrechtlichen Hader, dem
decennienlangen Processieren um historische Rechte Ein-
halt zu thun und alle Völker dieser Monarchie zur
will igen, freien und loyalen Anerkennung der Ver-
fassung und des modernen Staates, wie er ist, zu
bestimmen. Nicht ein Io ta hatten die Czechen unter
dem Ministerium AuerSperg von ihrem Programme
aufgegeben, und als es fiel, da standen sie auch ebenso«
gut auf dem Boden der Declaration und der Funda-
mental-Artilel, wie an dem Tage, da Graf Hohenwart
seine Demission überreichte. Und heute, nach wenig
mehr als einem Lustrum von Jahren, ist eö ein czechi«
scher Parteiführer, der mit Zustimmung seiner engeren
Parteigenossen sowohl wie aller der anderen ehemals
auch unter dem föderalistischen Banner vereinigten
Fractionen bei einer möglichst feierlichen Gelegenheit
der tiefinnersten Ueberzeugung Ausdruck gibt, dass die

Jeuilleton.
Mensch, ärgere dich nicht!
s ^'M fröhliches Herz Ulacht das Lrl>r>! lllslill;

""er ein betrübter Muth vertrocknet das Gebein,
tz^. Sftr. Salomonis 17. V. 22.

btt w'". au« ^ ^ k ' ein moderner Schatzgräber, vor
l^lU'brl "« e,»em ullen. halb vergess nen Goldland-',
h,. ihn ^ ? " ' bietend. Und doch wieder mehr ein
k ? k« is, Wcher Demokritos, der Proselyten wirbt,
' ^ ' " gen ^ 'bers unmöglich, die Welt zum Lachen
eiti > ° l N M ^ " " " ^ H " Leiben lächerlich machen,
ftle?, den, , ^ " rleiuen. thörichten Leiden, womit

!i die §w "en_ die Tage verbittert, die Stunden
V > d " ' ? / " ' zu Ewigleiten dehnt,
tz!, schrueÄÄ! wehmüthig lächelnd den Mund?
lhtl. ' alz r.. !?laen Augen haften bedauernd an dieser
>«t^ UesefMande ich euch nicht? Nicht doch. ver-
^ l '. ich ' wir wollen »ns wohl erst verstehen
^ .. du w - " erst niit dir weinen, und dann, das
!'<>, l l l lack,. ,"lp"chen. lachst du mit mir. Gewiss.
!<><r'n "sz de 'ch wrrde so überzeugend, so beredt
< . bei. r"" "nste, stolze Schmerzesfreude sich

^ . "Nen 5> ^ ° h l . deinem Glück! Deinem unter
!^>. ^na» ".a des Wehegcfühls leidenden Leibe.
X > ">i lH/ °'e sich unter den gepresLten Athem-
ft,^Z« em,,„ '"en» warmen Pulsschlag, dem du
^ez ^ r siMnzruingst. das« er stockt, - deinem
^ h f n ^ h l o ? ^ S o , , ^ verschließt, der gesenkten
V y M : u " , , ^ der Erde klebt — ihnen allen möchte

^ ! d ^ . - l Lunge, Wärme dem Puls. Licht
""« W die Devise.

Is t da» nicht eine schöne, goldene Devise? Ja,
sie ist es wert, dass wir sie über unsere THUr. unser
Bett. unsern Arbeitstisch schreiben. Sie ist es wert,
dass wir ihretwillen Einkehr halten und uns fragen:
Befolgst du sie auch? Achtest du darauf, dass auf
deiner Brust nicht ewig der Sorgenstrin die Luft ver-
hindert? Achtest du darauf, dass deiu warmes, rothes
Blut wie ein lebendiger Strom in Füße. Hände und
in alle Theile des Leibes gleichmäßig strömt? Achtest
du darauf, dass du den Blick hebst, Antheil hast an
dem, was um dich ist. und so momentan den DlUck
auf deinem Herzen vergissest und tmmer mehr und
mehr dich von ihm abwendest, bis du aus dem selbst»
süchtigen Träumer ein selbstloser, über sich selbst Ge-
walt habender Mensch wirst? — Die Antwort, die
mir wird, weiß ich im voraus, sie heißl: «Diese
schönen Redensarten können uns nicht helfen, sie
nehmen uns weder die Neue und Qual, noch ersetzen
sie einen Verlust. Wer weih etwas von dem, was
wir empfinden? Nur wir allein!" Diese Antwort ist
die schlimmste, sie klingt resMiVrt, kühl. selbstgenügsam
— ich habe ihr gegenüber einen u^rzwe selten Sland.

Es sagt jeder, er sei der Unglücklichste, wenn
etwas Herbes ihm widerfäh't, — ich erlaube mir,
daran nicht zu glauben. Es hat jeder und jede einen
Schmerz, nur dass niemand die „schwere Weisheit"
lernen wi l l , ihn abzuschütteln wie eine Krankheit, wie
den Ruhe. und Glücksstörer so vieler Familien, der
doch nur zu oft rechtzeitig verbannt werden lönnte.
Der Arzt und der Menschenfreund müssen mir nur
allzu recht geben, denn leibliches und seelisches Wohl«
befinden hängt von der Ruhe und Heiterkeit des Ge-
müths ab. Der Einfluss des letzteren ist cieradl-zu en,
unberechenbarer für unser leichterlvgbares »eschleHt.

Wie oft ist dieser Eindringling „Leib" willkom«
men unter dem Namen „unglückliche Liebe". Nichl
wahr. junges Mädchen, nicht wahr, leidenschaftliche»'
Quintaner, das ist recht empfindungslos gesprochen?
Siehst du, ich weiß das selbst, du leidest j l , entschlich
in deiner sinnlichen Herzensliefe, niemand empfindet
so reich und lief und schwärmerisch — mit einem
Wort — niemand versteht dich. Nur ich! Gewiss,
denn ich lasse dir diesen Schmerz. Es ist ein Stück
H»mur mehr in deinem Leben, diese Liebe. Gräme
dich nnr, dann hast du später etwas zum Lachen —
dnm wenn du glücklich wärest in dieser elften Leiden»
schaft, dann wäre es später eine wehmüthige Erinne«
rung. Gräme dich recht satt, junges Herz. es wird
späler viel zu deiner Heiterkeit beitragen. Eben guckt
über meine Schultern auch so eine, die mit 15 I ,h ,cn
sterben wollte, die am Morgen nur unterdrückte
Seufzer hatle und am Abend recht viel heiße Thränen,
wenn „ E r " sie nicht gegrüßt hatte. Und dann nahn,
sie ihr Tagebuch und schrieb und seufzte, seufzte und
schrieb. DichK Tagebuch hat uns schon die köstlichsten
Stunden bereitet. Es würde auch hier als ÄlMenlefe
blühendster Einbildungskraft viel Spafs bereiten, aber
der Raum fehlt un«. Wir Himmel, mm ""«na! «"
diesem Begriff, och«, Umgehung uns oft große Schwle-

" ^ a ^ A . ' Rentier, dem der Nachbar die Aus-
sicht aus dem Fenster verbaute
— dieser behauptet steif und fest, sen, schmerzender
Kopf und se<n rheumatisches Leiden rühren von dem
Ollnn ilbcr tm-se Mauer her. Man redet ihm ein, ein
«»den's Zimmer zu wählen, aber er konnte sich gerade
von diesem nicht trennen. Man schlug ihm vor, ein
neues Haus genau nach dem Muster des alten zu
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Einheit des Reiches die erste und nothwendigste Ve-
dingung seiner Machtstellung nach außen, der Wohl-
fahrt und des Gedeihens seiner Länder und Völker
sei. Diese Thatsache ist von historischer Bedeutung,
und jeder Öesterreicher kann sich derselben herzlich
sreuen.

Wenn man die Ndresse der Majorität aus dem
Jahre 1879 mit jener von heute vergleicht, so wird
man erst recht die Empfindung erhallen, wie sehr sich
unsere VersassunMustände stabilisiert haben und wie
gründlich jene Epoche der Experimente überwunden ist,
die durch zwei ganze Decennien währte und in welcher
die eine der beiden großen österreichischen Parteien
stets nur bestrebt war, das zu zerstören, was die
andere schuf. Es ist angesichts dieser Thatsachen ein
ziemlich gewagtes Unternehmen, sich krampfhaft an
das Wort Autonomie zu halten und mit einer Kunst«
fertigkeit, die Cagliostro zur Ehre gereichen würde,
den Begriff Autonomie an Stelle jenes des Föderalis-
mus zu changieren. Der Föderalismus ist eine Staate-
form, die Autonomie schließt dagegen auch ein starr
centralisiertes Staatswesen nicht aus. I m ersten
Reichsrathe gab es eine deutschliberale autonome
Partei, und doch wirb niemand gegen Dr . Rechbauer
und seine Gesinnungsgenossen den Vorwurf födera-
listischer Tendenzen erheben. Die Einheit der Verwal-
tung ist für uns alle heute zum unantastbaren Dogma
geworden, und niemand denkt daran, den Landtagen
auch nur jene Prärogative einzuräumen, die ihnen
Herrn v. Schmerlings spendende Hand gab. Ueber
eine Reaction auf diefem staatsrechtlichen Gebiete lässt
sich nicht mehr streiten. Der Föderalismus ist todt
und wird keine Auferstehung feiern; aber ein viel»
gestaltiges, aus den heterogensten Elementen zusammen-
gesetztes Staatswesen lässt sich, das anerkennen ja
alle Polit i ler, nicht nach einer Schablone regieren, und
dass dafür keine Möglichkeit besteht, welches besseren
Beweises bedarf es da, als der Anführung der un-
leugbaren Thatsache, dass noch niemand aufgestanden
A , der die Abschaffung der Landtage gefordert hätte?
So lange man die Nothwendigkeit dieser gesehgebenden
Körperschaften anerkennt, so lange räumt man auch
ein, dass el Fragen und Angelegenheiten gäbe, die
einer eigenen Behandlung und einer Lösung bedürfen,
bei der man locale Verhältnisse und eigenartige Zu -
stände nicht aus dem Auge lässt. Jeder, der für den
Fortbestand der Landtage plaidiert, ist also ein Au-
tonomist, und es kann sich nur um das Maß der
diesen Provinzial'Vertretungen zustehenden Competenzen
handeln. Hier sind aber wesentliche, principielle Dif«
ferenzen umsoweniger zu befürchten, als ja die jetzt
allgemein anerkannte Verfassung einer zu weit gehenden
Interpretation der Autonomie einen Riegel vorschiebt.
Die Verfassung, die Staalsgrundgesehe müssen auch
für die heutige Majorität den unverschiebbaren Rahmen
bilden, innerhalb dessen sie ihre Ansichten und Ab«
sichten zu verwirklichen trachten darf, und fo fehr die
Regierung gewiss bereit sein wird, berechtigten Wün-
chen entgegenzukommen, auf locale Verhältnisse Rück-
icht zu nehmen, so entschieden wird sie sich, dessen
ind wir überzeugt, allen Aspirationen widersetzen,

deren Befriedigung mit den bestehenden Slaatsgrund-
gesehen collioieren würde. Daran aber allein, dafs die
Majori tät wiederholt ihren autonomistischen Stand-
punkt betont, kann doch nicht Anstoß genommen
werden, und es berührt eigenthümlich, wenn man sich

so stellt, als sei man von Anschauungen gewaltig
überrascht worden, die doch diese Majorität umso«
weniger bisher verleugnet hat, als sie denselben bei
der Wahl ihrer officiellen Parleifirma Rechnung trug.

Wenn man indes die Lage. die Bedürfnisse, die
Mission dieses Staates in der Art aufzufassen sich
entschließen wollte, wie dies in der Minoritäts-Adreffe
geschieht, dann freilich steht man sich Plötzlich vor
einer Kluft, die unüberbrückbar erscheint und deren
Existenz die gesunde und natürliche Weiterentwicklung
der Verhältnisse gefährden müsste, wenn nicht die
Ueberzeugung sich gebieterisch aufdrängen wülde. es sei
keine elementare Macht, die diese Spalte geschaffen,
sondern das künstlerische Werk menschlicher Hände.
Wenn es dem hochgeehrten Abgeordneten von Ig lau
darum zu thun war. in demonstrativer Weise die
Einigkeit beider oppositionellen Parteien hervorzuheben,
so ist ihm dies, gerne sei es eingeräumt, in meister-
hafter Weise gelungen. Nie hat die schärfste Tonart
noch in mächtigeren Accorden sich erprobt, wie in diefem
Adressentwurse, der wohl auch den Intentionen jener
genügen wird, die jetzt fchon über die Köpfe der Ab-
geordneten Knotz und Strache hinweg eine noch rück-
sichtslosere Kriegführung verlangen. Wi r müssen es
uns heute versagen, das neue Manifest der beiden
oppositionellen Clubs in seinen Details zu bespreche»,
aber bei aller Würdigung der eigenthümlichen Partei»
Verhältnisse im Lager der Linken, der liberalsten An«
erlennung der Aufgabe einer Opposition, von den
grundgesetzlich gewährleisteten parlamentarischen Rechten
den ansgibigsten Gebrauch zu machen, können wir das
Bedauern nicht unterdrücken, dajs man gerade diese
Gelegenheit beniitzl hat, um die Solidarität der Gegner
des Systems zu bekunden. Die Angriffe, die in dem
Adressentwurfe der Minorität auf das System und
dessen Träger enthalten sind, abzuwehren, überlassen
wir der Regierung, der es wohl umso leichter fallen
dürfte, ihre bisherige Politik lzu rechtfertigen, als die
Enunciation der Linken die beste Antwort darauf gibt,
warum gerade jetzt mehr denn je das Steuer des
Staates in Händen bleiben muss, die nicht unter
dem ^Eindrucke gewaltiger Leidenschaften wie Espen<
laub zittern.

Reichsrath.
3. Sitzung des Herrenhauses.

Wien, 15. Oktober.
Se. Excellenz der Herr Präsident G>as T r a u t t «

m a n s b o r f f eröffnet um 11 Uhr 30 Minuten die
Sitzung.

Auf der Ministerbanl befinden sich: Se. Excellenz
der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe-
riums des Innern Graf T a a f f e , Ih re Excellenzen
die Herren Minister Dr . Freiherr v o n Z i e m i a l «
k o w s k i , Graf F a l l e n h a y n , D r . Freiherr von
P r a z a l , Dr . Freiherr v. C o n r a d - E y b e s f e l d ,
F M L . Traf W e l s e r s h e i m b , Dr . Ritter v. D u -
n a j e w s k i und Freiherr v. P i n o .

Fürsterzbischof Graf S c h ö n b o r n , Graf T a r -
n o w s l i und Regierungsrath T o u ö e k sind im Hause
erschienen und leisten die Mgelobung. Eine Zuschrift
des Ministerpräsidenten zeigt die Einberufung der De«
legationen für den 22. d. an.

Der P r ä s i d e n t wird die Wahl der Mitglieder
'der Delegation auf die Tagesordnung der nächsten

Sitzung stellen. Der Präsident theilt ferner n«. ,
er infolge de« ihm ertheilten ehrenvollen ^ . ^ i
anlässlich des Namensfestes Sr . Majestät des Ka'
(das Haus erhebt sich) den Ausdruck loyaler ^ '
heil und die unlerlhänigsten Glückwünsche de« v ^
an die Stufen des Thrones gebracht hab? û o ,,
Se. Majestät diese Kundgebung des H e " ^ ^
dankend zur Allerhöchsten Kenntnis zu nehmen N'
haben. ^

Se. Excellenz G-af F a l l e n h a y u ^antt" .
Wahl einer Budget-Commissioi, von 21 M g " "
(Angenommen.)

Das Haus schreitet zur TagesordlM»Ü
A d r e s s « D e b a t t e . ,l

Dr . U n g e r erklärt, dass seit sechs M e "
der angekündigten Versöhnung Fsindschast, ^ l,j
allseitigen Frieden allseitige Feindschaft g e w o r ^ .
Das bedenll chste Product ist ihm die '"iichl>»,^
geschwollene deutsch'Nationale Bewegung, die alü '
Betonung des exclusive» nationalen Momentes .̂
folge des Druckes, den die nationalen Parle"" „i
üben. um die Verwaltung in die Hände der 4> ^
genossen zu bringen, besorgt er das S c h w i ^ M
ausgezeichneten Geistes. der bisher im bsterre'^ ^
Beamten- und Richterstande geherrscht. ^ .^ ^
sür hoch an der Zeit, gegenüber den söderalis!" ,.
Tendenzen den Standpunkt des Centrums einzu.^A
die den Deutschen gebürende Stellung und d»e ^ ,
rische und actuelle Berechtigung der deutsche" A ^
spräche zu wahren. Er ist überzeugt, d a s s ^
seiner Partei vertretenen Grundsätze, deren W«Hs
durch die Fehler der Partei keine Einbuhe en ,̂
könne, über kurz oder lang wieder zur ^elt>> ^,,
langen werden, und dass das gegenwärtige ^ .
an den Postulaten des Staatswesens, an der » l i ^
lichen Verbindung seiner Anhänger und b ^ ^ ! ^
losigleit ihrer Ansprüche zerschellen werde, l "
links.) , ß

Dr . v. H a s n e r wi l l einen Rückblick a"'^
letzten sechs Jahre werfen; die Hoffnungen un" .̂ .
heihungen hätten sich nicht erfüllt. Die Fnede^p ^
welche die Völker der Regierung hätten / M ^
bring?« muffen, fei ausgeblieben. Wenn ei i le^^i
rung weder ihre Freunde zu befriedigen lwH ^
Gegner zu beschwichtigen vermag, so könne li«a ^
den Volwurf der Niederlage nicht ersparen. ^ ^
wil l nicht auf die Veikilmmerung. die die v" ^
liberalen Partei geschaffenen Gesetze erfahren ^ !>
das Hauptgewicht legen, sondern auf die s ^ A /
liche Seite der F-age: das von der liberale» H
dmch das Wahlgesetz hergestellte Gleichgewicht ^
den nationalen Bestrebungen sei jetzt gestört l" ,>,
Die deutsche Sprache werde j.ht als eine '"' <̂
aufgefasst, nebm der jede andere gleiches M ^ F
I n weiten Kreisen der Bevölkerung, welche d "»^
Oesterreich lieben, sei Verbitterung und ^ , , F
eingekehrt. Aber auch auf der Gegenseite herriA ^
mehr Zufriedenheit, die nationalen Vestcebunge"^
noch lange nicht befriedigt. Zwischen diese» «ss
Parteien stehe aber die Regierung völlig h" ' ^
sei l>ine Regirrung ohne Programm und t's ^
nur der liberalen Partei abgeneigt. Redner "" F
Partei sind nur nnt den selbstverständlichen^^
rungen der Loyalität in der Adresse, nicht av
deren politischem Inhal t einverstanden. ^

bauen, aber — da fürchtete er die alte Sympathie für
die Aussicht zu verlieren. Wenn er vor dem vermauer-
ten Fenster saß, schmeckte ihm weder Pfeife noch im-
ponierten ihm die Tagesblälter, und verzweifelt rief
er oft jedem Bekannten zu, der vorübergieng, der Nach-
bar habe ihm feine Gruft gemauert. Wenn er Simson
gewesen wäre, hätte er wahrscheinlich dem lieben Näch-
sten eines Tages sein Haus zusammengerütlelt wie
weiland den Philistern. Ja , sein Eigensinn gieng so
weit, dem Nachbar den Kauf anzubieten, doch von
dem Grundsatz au«: Jedem das Seine — wurde es
ihm rundweg abgeschlagen.

So macht sich jeder sein Leid, jeder Stand,
,ede« Alter; man braucht nur zu wollen, dann gibt
es Verdrießlichkeiten an allen Orten und Dingen.
Man kann ganz gut in kurzer Zeit auch wirklich
herbes Weh überwinden, nur muss man es nicht
hätscheln, nicht fristen. Wenn du heute einem Weh
Raum gewährst, so kommt es morgen doppelt wieder,
und so fort, und bringt zuletzt die Schwermuth, die
Uebellaunigkeit, die Verdrießlichkeit und den Missmuth,
ja zuletzt Unlust zu jeder Arbeit mit sich. So viele
böse Gesellen richten es sich dann behaglich ein in
dir indem sie dir vorreden: „ D u blst zum Leid ge<
boren, du bist eine Wohnung für uns, uns wühlende
nagende, peinigende Schmerzen" - und du glaubst
e« am Ende. lässest den Kopf hängen, athmest mcht
mehr so leicht wie einst und begünstigst es selbst,
das« die bösen, harten Gäste deines Innern dein
warmes, rothes Blut trinken, sich davon nähren und
dir, dem Armen, Grimassen schneiden, wenn du dich
nur rührst. Treibe sie aus. Menschenlind! Dulde sie
"icht. diese Schmarotzer, die dich um des Lebens
schönsten Theil betrügen, denn das Leben ist schön

für denjenigen, der um anderer willen lebt, fchön
für denjenigen, der mit humorvollem Entsagen auf
eingebildetes, ihm versagtes Glück verzichtet. Wenn
du für einen Gulden zu fpeisen gedenkst, und du hast
nur einige Kreuzer — waium verdrießt dich das?
Es ist immer besser, du packst das Mlssgeschick bei
seinem Witz. Das sind gar keine Moralpredigten,
sondern einzig und immer nur das Eine: Mensch,
ärgere dich nicht!

Ich muss oft an den kindlichen Weisheitsmund
denken, der unbewusst mir eine sinnige Warnung ward.
Einmal am Morgen — ich bin Frühaufsteherin, ge-
wöhnt die herbe Morgenluft zu athmen — gieng ich
hinaus, da sah ich unser Nachbarslind bitterlich wei-
nend auf den Treppenstufen sitzen. Es hatte das Ge»
sicht auf beide Aermchen gelegt und war ganz auf.
gelöst; theilnehmend fetzte ich mich zu ihm und lockte
begütigend die Ursache seines Jammers von den zucken-
den kleinen Lippen, aber es konnte lange nicht zu
Worte kommen. Endlich sah es doch ein, dass es sich
mir anvertrauen könne. „ Ja , sieh einmal," sagte es,
..soviel soll ich lernen, diese ganzen, langen Seiten und
dieses schwere Exempel, und, ach! noch viel mehr!"
Und dann unterbrach es wieder herzliches Schluchzen
..Aber Emi l . " redete ich ihm zu. daS ist doch nicht
zum Weinen. Kannst du es denn nicht? Dann komm'
in die Laube, ich helfe dir gern." . .Ja! aber du kannst
mir doch nicht lernen helfen, denn der Lehrer wi l l
doch das alles von mir hören und nicht von dir und
wenn ich'K nicht kann, komm' ich herunter, und der
Karl überholt mich, und ich wil l mich aber nicht über.
holen lassen. Mein Vater wil l es auch nicht. Uch.
so viel muss ich lernen! so viel! und ich liin noch sö
klein. Die großen Leute können immer lachen, plau-

dern und spazierengehen den ganzen Tag, a b i l " ^l
die kleinen Jungen, auf die ist alles abgeseye"'^
sie sind doch noch so klein, ach, ich m i M
sterben!" . , /

O, meine Leser, wenn dieser Schu"rz" , ^
eines Kindes uns nicht Einkehr lehrt, u 'M^ , ss
blind sein. Der Schmerz des Knaben war " ^ , L
bischer als vieles, was wir uns zum We l t i e ^z
peln, er war eben seinem Al'ec angem'sse» , ,, ^
ost gleicht unser Sorgenmah kaum d e m j ^ . ^ ^
Knaben, denn in dessen Ehrgeiz müssen lv"h,sb<
stens Berechtigung suchen, uns große Leute " M >
einstufst oft der pure Neid auf da« v e r m e i l ' t U ^ ^ ^
drs Nächsten. Unser Schmerz hat oft v»el H M W
Motive, oft wohl gar, dafs wir eben leine w ' . ^ >
sind. Und wenn eines Menschen Geschick " " ^ M
ist. glaubt's mir. es kommt dann sicher k i n e H j W
er's überwindet. Gewöhnlich erscheint es ' ^ l ^ i
auch in anderem Licht, und er schüttelt deN"^ , iW>
seine Verzweiflung. Aendern kann man bUh!>^>
wenn man feufzt und stöhnt und klagt. d a » ' ' ^ ° >
meistens selbst ein, aber freilich erst. wem« e ^ M «
schwere Zeit noch schwerer gemacht hat. . ^ l l < W D
kommen in jedem Menschenleben, aber n m !
nicht, wie der Kriegslnechl dem Heiland, ",̂ ,,. >
nach guter Zeit durch essigsaure Gedank", U ^ « ,

Niemand ist mehr zum trauervollel' ^ ^
neigt als derjenige, der vom Schickjal ^ r " .^ <
erwarten sich berechtigt hielt, was ihn» ' ^ ^
schenswert und beglückend erschien, und »v ^ d ,
dies.« in dcr R,gel keinem unverkürzt M " z g H
schöpft jeder mit dem Thränenkrüglein """^ <? ,„
nis. I n virlcn Fällen ist das ver,ne"'l ' " ^
da« ihm versagt ist. nur eine Skll 'st lä"!^"
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H. Branchetta j
Hut-Niederlage I

w ^Hibach, Congrossplatz Nr. 7, neben dem Theater T
"l'""l»lt soil, roich sortiortos Lager von Seiden- und FilzliUteii, DuiiiMiliUtcii und 1

Kuppen. Specialität in KnabeiihUten. Slrohhtttc allor Art. |

I iD I^T" C h a p e a u x - C l a q u e s *Wi (̂ 04) 21-9 1
!^^" unrtaUalj iml i schor Fabrikate, ncuostor Form und Facon. — Coulantosto Bodionm.-. J

) »l^«« s, l,l«««t ,w«b,«. ««<» h«»««««». »b« wlrNlch ««haltvsll« l^
I Ueberall als vorzllglsch anerkannte ^

I W l h l e ftr Icdermnim als mildeste billigste und fUr bit Gesundheit bei Haut zuttlg. H
" V « walchseisc; dieselbe beseitig bti längerer Nnwenbung alle Sommersprossen, b°ut. ^
"llchläge, ,u fiarl« vlllte der Haut und verleiht derselben überhaupt arößtc M t h n t H

^ 3 " «lare weiße, per Stück 10, K und2o Kreuhcv Unentbehrlich »um Waschen fm Kinder. ^

^ « " «5t von der Mri, v°n^ ^ V ß ^ g M ^ 1U ^ N F ^ H ^ . I

> Alleinige Niederlasse in Laibach bei (1265) 12-11 I

Etablissements - Anzeige.
Jcli booh.ro mich, hiomit höflichst anzuzeigon, daaa ich auf hiosignm Platzo

a or FirmaC. Nastran
eintth-, Leinen- und Mannfactur-Warengeschäft

eröffnot liabe.

• Durch ausgosuchto schöno Waro und billige Proiso hoslo ich, mir dio

°uonlioit moinor worton Gönner und Abnohmor zu orworbon, und omjifolilo

nut dioaor Versicherung don goohrton Bowohiiorn unaoror Stadt und Uin-
Olui boatonB. (4053) 3 - H

Stela, don 10. Oktober 1885.
^ Corneliua Nastran.

Nervenkrankheiten.
^ a s sind die Nerven?

J$ffi~~*fes> ^10 Norvon sind dio oigontlichon Vormittlor jodwodon
/t> ^ } S d r ^ V GM'ühl08! a^° iinssoron Eindrücket w rrdon zunächst durch sio
r 0 Wjjffi, " T ^ empfunden und vernjittolt. So vorschiodonartig dio Ursachen,
I m§Wi ' f l s o vorschiodon sind dio Erschoinungon dor Nerveukrankhcl-
\ ^ *w|jJM I ten. In orstor Linio Zusamnionsciohon dor Nervon, allgomoinc

\$A #§® •£ Abmagcrung und Entkrlil'tung, MannessclnvUcbc (Impo-
^ ^ m ^ T tonz) und nächtliche Pollutionen, Godttchtnisscliwüclie,

I A u g 0 ^ ^ ^ * ^ bloichos Gesicht, tiofliogondo, mit blauen Random umgobono
SchiUo' ^^üthsvorstimmung, Schlaflosiglceit, Migräne (oinsoitigor Kopfschmerz),
°̂ i)o TTZ°n Un Kreuze und lillckgriite, hyatorischo Kriimpfo, Verstopfung, Angst
Bim Uraucho, Vormoidung hoitoror Gosollschaft, Frauonloidon, Schwiichezustand,
Ü̂8Hr>m ' rhouniatischo und gichtiacho Schmorzon, Zittern an Händon und

8OnU.8.w. (3956)24-2
4e t e s ^P« oben an^efUhrtcu Kervenkranklietteu werden durch kein an-
koiuin« n u n J n d e r Heilkunde bekanntes Mittel so sicher und voll«

Inei» geheilt, als durch

aua Dr. Wruns Peruinpulver

I ^iaalBoheu Kräutern bereitet. — Für Unschädlichkeit wird garantiert.
^el>&^ j^fois oinor Schachtel sammt genauer Beschreibung fl. 1,80. "^fcß

^ »»Luibacli bei Herrn Apothokor E Bi rsch i tz . Generalagent in Wien:
^ ^ ^ ^ ^ ^ A.1. G i s c h n o r , dipl. Apothokor, II., Kaisor-Josofsstrasso 14.

a a ^ , (347fi) 30-8 Prämiiert von den Weltausstellungen:
g^ggffl^^ London IS(J2, Paris I8G7, Wien 1873, Paris 1878.

P| |HpŠf • Auf Raten Claviere für Wien und Provinz
ffirj, ?- Concert-, Salon- und Stutzflügel

wio auch Pianinos aus dor Fabrik dor woltbokanuton Export-Firma Gottfried Cramer,
Wllh. Mayer In Wien, von (1. 380, fl. 400, il. 450, fl. 500, fl. 550, fl. 600, bis fl. 650.

Claviero anderer Finnen voii fl. 280 bis fl. 350. Pianinos von sl. 350 bis fl G00

Ciavier-Yerschleiss und Leih - Anstalt von A. Thierfelder, Wien, VII., Barggasse 71.

(3908) 12-3 v^t^V ̂  C\VÎ  r^^B^IIC
%e<Ve\ ^ C \j vo"

*vr#v\&^' \ -A soinon tolltaaiBchon

«'$$*'%*& ^ LIQUEUREN.
> -v fS^V^ ^«{V*^ ^a-forilrs - IsTleca.©rla^e:

^l%\r* {^ WIEN,
-̂ i ^t \ I-, K o Ix 1 m a r U t Nr . 4.
^ ^ Zur Boquomliclikoit dos p. t. Piiblicuma sind dio liiquouro ooht auch

lioi duu bükauiitou rüiiuinniiurtim Firnton /u haboii.

Carl Kühn & C" in Wien
beehren sich, ihre Fabrikate

Stai lscMleru und FeQerualter
höflichst zu empfehlen.

Bekannte vorzügliche Qualität, reichste Aus-
wahl für alle Zwecke zu jedem Preise, fort-
während durch neue Sorten erweitert.

Zu beziehen durch alle Schreibwaaren-
handlungen.

^ f ^ Undurchdringlich gegen Kälte nnd Uttsse.

/ ^ ^ Xu»-'». 2.
M 1 Nenersltndene beste, dichtgewebte, warme, Neid«
5 1 same

! , , Es gibt nichts Nesseres, Dauerhafteres, Ni l l i«
W ^ ^ Ä M ^ I ^ '^W^ seres und Nequellleres, als diese neuochindenell praktischen
^ » « W M ^ M M ^ ^ «Vürger»-Jacken für Herren und Damen, siir Knaben nnd

Mädchen, welche in Grau, Vrann, Drapp, Dnnkelblan nnd in schwarzer ssarlie vorräthi^
sind nnd von Autoritäten riilnnlichst anerkannt durch (3931) 3—3

t.> Schmiensamkeit nach jedem Körper,
2.) Er l ia l inna g l e i c h m ä h i g er Körperwärme,
3.) Vr fparuug anderer theurer Dberlleider,
^l.) b i l l ig , dauerhaft, fchöue moderne Fayou.

Wer eine «Vürsser»-Iacke hat, ist fiir den Winter gegen Kälte am besten geschlitzt,
daher soll gewiß jeder den kleinen Betrag nicht scheuen, denn inan ist es seiner Gesund-
heit schuldig.

Allein einzige Verkaufs- und Versendnngsstelle gegen Postnachnahine nur bei

W i e n , V . Nezirk, Wehrgasse 13/12.

Wabenhonig
ClV(jn J 80 k r . Versandt auch niHHsl
K\ ülHun7 aui"wärts RORon Eins. mluiig

Ull8 in IT ? d o r BOßon Nachnalimo. —
* l n Wolaschaclitelii sroi. (3727)10-10

Oroslav Dolenec
^ ^ _ ^ ^ Theatergasse.

^ellaria- t
H(1"",1tyiul£

llolMte in (lioüoin Artikel, ^ H
ll(i« On«*?»1 chirurgiachon undilhn- ^ H

. «scharto z u bokomineu ^M
' J . t | 6n'l'sehleii (3.i3r,) 24-14 ^ 1

^iS l N6ER & SÖHNE •
^UN 7 a a 8 e r d l o h t e r stoffo H

N u ' ' ' olkN8«»-ton8traHBo 1. HH

^*******?'*™ m
^^12U |"U' ,O , dar»wf godruckl. ^ H

Vnr noch diesen Monat 14 4 %* n~

S S ? ^ S E ai a. UJLüüJ
Haupttreffer in barem Oelde

FM 20!000fl. 110.00öfl J 5 0 W ^
'_ Au88tellung8-Utterie-Verwaltiinfl_Budape8^_Aiidri88i^fiM^
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^ ÄU8 Ivun8l- unĉ  trockenen Lluinen in Uberra8cden6 ßr0L86r ^U8^valil 2U clen bi l l i^ l^n Pi'^i86u, s<?rnci' ^

^ (4047) 7—A »utivärt« nur dot ^

Gründlichen

Unterricht i Mersjiel
nach Umlaufs Methode orthoilt in und ausser

dein Hause unter günstigen Bodingungcn

P. Bauer
Mitglied ilea Tlieatpr Orchestorg (1163) 8-1

Florianigasse Nr. 18, 2. Stook.

Eine halbe

Parterre-Loge
gut situio-rt, ist zu vergeben.

Anfrage in Kleinmayr & Bambergs
Buohhandlung. (40%) 3—3

Zahnarzt Paichel
Laitach (3938) o-s

an der Hradetzkybrücke
ordiniort täglich von

0 bis 12 Uhr vormittags,
2 „ 6 „ nachmittags.

Das Besen-Magazin
dos (405;')) 3-:-t

Josef Pielik
hefuulot sich vom l.Oktobor 1885 ab in dor

Burgstallgasse Nr. 9
im Mauser'schen Hause.

Vei-Vefen! ^M

di>on»iv-I«w«l» ^ H ^ > ^

II I . Z«i»li»t«» qral. n.fs<m«z

Vor wertlosen Xaohahmungen wird
gewarnt; Jeder echte Ofen ist mit
„Detroit - Stove -Works" bezeiohnet.

Horr F . A. R i c h t e r , Gasthausbositzor,
Aussig a (1. Klbo: „Dor Vontilator, wolehon
ich im Juli T. J von Union bozog, ist gut.

(4093) 5 - 1

p. Raunicherl
M reichhaltiges H

J Scüutiwaren-LaoBr
I Jiulengasse Nr. 6 I
y boohrt sich hiomit dom p. t. Publicum L
I soino Erzougnisso in (*i39) i I

I Herren-, Damen- und [
y Kinderschuhen L
Helogantcr Ausführung zu don billigsten P
llProison bostons anzuempfehlen. Ferners
• orlaubt or sich, auf sein grossos Lager von I

UKnaüen- n. Mäflclißn-StieselnE
n bosoudurs iiui'inorlcsain zu inachon, und n
M wordon diosolbon ausnalnnowoiso zu sehr M
I ermässlgten Preisen verkauft. I

Dr. Fri Z u
ordiniert täglich

vormittags von 9 bis 10,
nachmittags von 2 bis 3 Uhr

speciell für Augenkrankheiten
Hauptplatz Nr. 20, I. Stook (vormals
Fortuna'schoa Haus). (:W3G) 5 - 5

Local-Veränfleruno.
Ich boohro mich, hiomit moinon vorolir-

ton Kundon und dem p. t. Publicum anzu-
zeigen, dass ich mit 1. Oktobor vom Colisoum

nach Unterschischka
in die Kolloroion doa oinat bostandonon Gast-
hausos vulgo „zum Ouzi", jotzt dom Herrn
Jonko gehörig, rechts dor Klagonfurtorstrasso
liogond, Uborsiodolt bin. (3919) 10 -0

Hochachtungsvoll

J. V. JiiTtmeie
Woingartonbeaitzor in Wisoll und Weinhändler

in Laibach.

Anlässlich ^ . l l e r l x e l l i g f e r j . empfehlo
ich wie alljährlich dem j). t. Publicum

frische Blumenkränze
und Decorations-Pflanzen

zur Auasclnuückung der Gräbor.

Gonoigto Aufträgo worden nach allen
Proisangabon und untor Berücksichtigung
spociollor Wünscho ])ünktlich und beatona aun-
gofiihrt. Hochachtungsvoll

Ermaeora
Blumongärtnor. (4000) 3—3

Auf dem Wen».' drr L ic i ta t ion zu fabel-
haft billigen Prcifcn erworbene

5000 Stüct

Jignrsn-
laut Zeichullug niit Löwou uud Vlllineu, sehr
fci», seideuplüschartig lind ruuduiu init farbige»
Bordureu, hochelegant, gelangen zuin Verlaufe

100 cm lang per Paar fl. 3,—
120 » , » » » 3,4tt

Ferners find 2000 Sofaleppiche vorrälhig in
vcrfchicdenen persischen nnd orientalischeil Mu
steru, mit rothen Bordüren und reichen Fransen,
sehr dicl, wahrhaft unverwüstlich, und tostet die

I. Qual., 200 cm lang, 160 cm breit, f l . ft,50
II . . 260 » » 170 . » » 7,85

III. » 300 . » 220 . . » 9,25
3000 Laustcppiche in Resten von 10—12 Meter
lang, sehr dauerhaft, 65 cm breit, sehr fein,
gestreift und verschiedene Bordüren, sehr elegant,

selbst für den feinsten Salon, nur ss. 4,75.

Jute-Vochänge
feinstes und bestes Fabrilat jchwcrster Qualität,
dnntel oder licht, in ausgewähltesten persischen,
türkischen und indischen Mustern, 3'/,. Meter
lang, sammt Draperie und reichen Fransen,
I. Qualität fl. 5, II. Qualität fl. 4,25.

Bestellungen gegen vorherige Eiufendung
des Betrages oder auch gegen l. l. Postuacl>
nähme sind zu richten an (3565) 3—3

1. ll. llilllinllMül
Heppich-Manufactm

I I I . , Hintere Zollamtsstraße !).

lGm M M m f an lla5 geckle

PuMmm! !
«St,» »Q«,»lHV<pl^'
10 ooo Stliolr I lo r ron Hn2Uk5totl

t i i r U«rd«t nnü S in te r . .
Nur f l . 4,75» in Prima, nnd ?""

prima f l . tl,75 ^.
tUr ävn xan2 oolupiotsu l l o "?
H.22U3, in allen Farben: braun, " ^
grau, dunkelgrau, drap, chocoladc?c. ̂ >

solcher Preis orrext ^uk«sbs0> ̂ '
Durch den massenhaften Vertan! ^,

j dllrch den außerordentlich große» Z"lp ,,,̂
z dessen sich mein Etablissement seit !">' >
Bestehen erfrent. bin ich in die augc"^ ,!
Lage verseht, ««alaubliches zu l e ^
und die ganze Welt in Erstaune» 5" !
^ ' " ' ' -.««liil

Hch verlaufc den complete« ^ tA l >
Herrcu-̂ liizilsse fiir Herbst oüer " '
ter aus rciucr Tchaswollc in allr« ' ,„!
dcrncn Farben nnd Dessins um f>. ^ ' '
Prima und fl. i>,?.'i in Hochprima. ^,
Icdcr Anzug lostet daher nur st. ̂ 1
iu Prima uud iu Hochprima fl. "^'.

! v lo kltotko »wa »u» rawor Sob^
vo i io uuä »Ina inn» lulnüe«»

ü»» v o p p o i t e wsrt. , ̂
Der Stoff genügt vollkommen fill ^ .

Hose und Gilet, selbst filr den grüM ..
stärksten Mann, ist dick und ganz uiN'cr'"^
bar, so oass jeder Cavalier ihn tragen >"'

Möge daher jeder in seinem cigc»cn ^
, teresse bestellen, es genicsjt's ja ohnehinN»l.
Käufer, denn der Fabrikant uerliert e»ol"

'Geld an dieser Ware. Aersenduug ̂ »
^iachnahme oder Geldrinsenduug p " " ' " ^ !

ü r l l l ä r u u F : Wegen Maugel a>> o ,
können Muster absolut leine gegeben wss ,
Wi r erklären hiemit öffentlich, j l 'dc»' ' " ,,

> das Geld zurückzuerstatten, dem der M U ,
stoff iu seinen Erwartungen nicht entspn'^
sollte. Es kann daher jeder ganz ohm' <
sico bcsteNcn. (4099) l<l

Adresse: . //
Export-Warenhaus „zur Aust""
Wien. vber.Nöbling, Marien

gaffe 31 , im eigenen Hause-^

i —-̂

Gasthaus „zur Krone'
Gradischa -Vorstadt, Burgstallgasse Nr. 7. ^

Ich beohro mich, liiemit dem p. t. Publicum anzuzoigon, dass ich daa altronoo1!!^
Gasthaus „zur Krone" in dor Burgatallgasso Nr. 7 (Gradischa-Vorstadt), desson I'°cn

geschmackvoll renoviert sind, zum Uetriobo übornommon habe. (41<^ L«\,if
Ich werde don yorohrton Guston stots mit vorzüglichen Wisel ler- und v ^'

krainer Weinen , Litor zu 32 kr., 36 kr., 40 kr. und 48 kr, mit dom bok»'"'fflj»
r

ziiglichun Kosler Kaiser-Bier sowie mit sohmaokhafter kalter und ̂ * t $
Küohe boi freundlichster Uodionung diouon Dor renovierte Wintor-Gartonsalon & ti¥
nou horgorichtüton Kegelbahn steht zur Vorfiigung der vverton Herren Gäeto. _v-ô
roichem Besuche empfiohlt sich untor Zuaichoruug reellster Bedienung hochachtun£

A. tf. I>obrl^>

> ' ist ein nenes .

! «s«s^^^^°I Illll̂ eii-Mllal'll
^ k Dasselbe bietet ein sehr iuteress""^

I N1 iN « tnH ^ ! ^ ^ l - ^ acht Personen, Herren, wie Da»u'l>, ̂
! M ^ ^ - » . ^ ^ ^ ^ gleicher Zeit betheiligen lliuiu'N, ^
l ^ ^ ^ M ^ steht von 1 bis 4 Uhr nach'»'""^

^ l ^ H W D D ^ uud von 9 bis 1 Uhr nachts z" " <
! l l ^ ^ ^ < c ^ ^ < ^ ^ ^ fälligen Veuühung bereit,
l I u deu ersten CafüS Wi r»s^ "5^
l ? ̂ ? ^ ^ ^ ! ^ ^ ^ " ^ , ^ . . bildeu die „Jockey Billards" emen"
ß ^ - " ^ ^ w M ^ ^ N M i ^ ^ M s ziehullgspuult der feilien Gescu^

^ (4136) 2 - 2 Unterueh'N".

»«uck und «erlag vvn 3ll- von lkleinmayr » F«d. Vamber«.


